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Nr. 269 


Zum Inſterburger Zweikampf. 


wird dem „B. T“ 
geichrieben : 

„Die (an dieſer Stelle) ausgeſprochene Anſicht 
des Oberſten a. D. G., daß der betrübende Vor⸗ 
gang in Inſterburg fo, wie ihn die National⸗ 
Zeltung geſchildert hat, ſich unmöglich zugetragen 

kann, wird hier in faſt allen Offiiers⸗ 
kreiſen, mit denen ich in Verbindung ſtehe, getheilt. 
Alle Offiziere, die ich geſprochen habe, ſagen faft 
übereinſtimmend: Es iſt direkt ausgeſchloſſen und 
einfach nach der ganzen Lage unſerer Beſtimmungen 
unmöglich, daß 55 der Vorgang ſo zugetragen hat, 
wie ihn die „National⸗Zeitung“ erzählt. In ihrer 
Darſtellung muß zum mindeſten irgend etwas ſehr 
Wichtiges fehlen! Alle ſagen auch, und ich möchte 
das beſonders hervorheben: Wenn die Darſtellung 
der genannten Zeitung richtig wäre, dann allerdings 
ſchriee auch nach unſerer Meinung die Sache zum 
Himmel und bedürfte dringend der Remedur! 
Die „National⸗Zeitung“ hat zweifellos bona 
ide berichtet, ſte hat aber, wie mir ſcheint, ihre 
Darſtellung ſicher aus dem Kreiſe des gefallenen 


„von vertrauenswerther Seite“ 


Leutnants Blaskowitz erhalten. Dieſe haben ge⸗ 


wiß auch bei ihrer Darſtellung in gutem Glauben 
gehandelt; aber ſie bleiben doch immer Partei und 
können vielleicht nach Lage der Sache noch gar 
nicht alles wiſſen. 

Die inzwiſchen hier über den Vorfall zirku⸗ 
lirenden Darſtellungen weichen nicht allein von der 


Darſtellung der genannten Zeitung, fondern auch 


unter einauber jo erheblich ab, daß es fehr ſchwer 
hält, ſich Überhaupt ein Urtheil zu bilden. Fol⸗ 
gendes möchte ich aber aus den einzelnen Dar⸗ 
ſtellungen doch als beachtenswerth hervorheben: 
Der Leutnant Blaskowitz hatte, da er gerade 
vor feiner Verhetrathung ſtand, zwei Wohnungen, 
ſeine alte Junggeſellenwohnung und ſeine neue 
Familienwohnung. Er bewohnte für ſeine Perſon 
bereits die letztere. Als ihn nun an dem frag⸗ 
würdigen 1. November die beiden Kameraden des 
Jeldartillerieregiments Nr. 37, welches mit dem 
Jufanterie⸗Regiment Nr. 147 zuſammen in Inſter⸗ 
8 ſteht, auf der Straße angetrunken antrafen 
und ihn durchaus guter Abſicht nach Haufe bringen 
wollten, muß er dieſen irrthümlicherweiſe ſeine alte 
Junggeſellenwohnung genannt haben. Er wurde 
daraufhin nach dieſer verbracht. Blaskowitz muß 
in dieſer ohnung nach einiger Zeit wieder 
nüchterner geworden ſein und ſich in der Nacht 
noch nach ſeiner neuen Familienwohnung haben 
begeben wollen, in welcher er ja eigentlich wohnte. 
Auf dem Wege dorthin, in der freien Luft, muß 
nun die genoſſene Bowle von Neuem ihre Wirkung 
geäußert haben. Jedenfalls gerieth Biaskowitz bei 
ſeinem uunmehr völlig zufällig erfolgten zweiten 
Zuſammentreffen mit den beiden Kamera⸗ 
den des Feldartlllerieregiments Nr. 37, die ihn 
nach Haufe gebracht hatten, in eine derartige Wuth, 
—ũ— ü — . — 


Fein gesponnen 
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Das Faſtnachtogeheimniß. 
wan von Lawrence F. Lynch. 
eutſch von E. Kramer. 
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(45. Fortsetzung.) 
1 f Dir geſagt dieſ 1 

t ſie Dir geſagt, wo die t 
den" fegen Haar ausſtieg?“ nen 

„Ja, vor einem vornehmen Miethshauſe, ich 
babe es mir notirt.“ 

»Did*, ſagte Carnow nach kurzem Nachdenken, 
dannſt zußt augenblidlich nach New York. Du 
Deswegen zwei Fliegen mit einer Klappe ſchlagen. 
laß mich — Dich, zu kommen. Nach Uyton 
„Du Mögen, daß ich nach New York gehe ?“ 
Du — b 4 — ed Jenkins. Kannſt 

reiſen?“ 
3 is malte mich ja mit Baring hier 


„Baring werde ich empfan d mit nach 
2 — gr .. ie Bel, gegen Sarfen ein 
8 — = gekommen. Wil Du nach New 


kun . Aber was ſoll ich . dort für Dich 


daß er ſich zu ſchweren thätlichen Ausſchreitungen 
hinreißen ließ, die unter den Augen aller Straßen⸗ 
paſſanten vor ſich gingen, und in deren Verlauf 
Blaskowitz auf die Betheiligten durchaus nicht mehr 
den Eindruck eines Betrunkenen, ſondern mehr den 
eines Wüthenden machte, der ſich auf der Stelle 
für ein vermeintliches Unrecht ſelbſt Genugthuung 
ſchaffen wollte. Ob dieſe mir wiederholt erzählte 
Darſtellung der Wahrheit näher lommt, ich ver⸗ 
mag es nicht zu ſagen. 

Der Spruch des Ehrenraths erſcheint unter 
dieſem Geſichtspunkte jedenfalls begreiflicher. Der 
Ehrenrath hat zweifellos nach dieſer Darſtellung 
vor einer äußerſt ſchwierigen Aufgabe geftanden. 
Man denke ſich nur, daß die andere Partei, die 
ja auch hat recht handeln wollen, die Trunkenheit 
nur für die er ſt e, aber nicht für die zweite Be⸗ 
gegnung hat gelten laſſen — wie ganz anders 
ſtellt Ah dann dem Ehrenrath die Sache dar? 
Es bleibt daher eine Reihe von Zweifeln, die nicht 
zu löſen find, ohne daß die berufenen Or⸗ 
gane ſich äußern. Daß dieſe aber andau⸗ 
ernd ſchweigen, iſt mehr als betrübend. Es iſt 
gegenüber der großen Erregung der öffentlichen 
Meinung geradezu das Beklagenswertheſte. 
Ueber acht Tage find nun feit jenem unglückſeli⸗ 
gen Duell verfloſſen, ohne daß man überhaupt für 
nöthig erachtet hätte, der Oeffentlichkeit irgend 
eine klare, authentiſche Erklärung zu geben. Man 
läßt es vielmehr ruhig zu, daß dieſe ſich zunächſt 
— vielleicht auf einer völlig falſchen Baſis — ihr 
Urtheil bildet. Das kann doch wahrlich nicht im 
Intereſſe der Armee und ihrer Inſtitutionen liegen! 
Es heißt doch die Macht der hochentwickelten 
öffentlichen Meinung ſchwer unterſchätzen, wenn 
man ihr geradezu gefliſſentlich und abfichtlich ein 
klarſtellendes Wort zur rechten Zeit verſagt. Mir 
kommt es ſogar vor, als wenn es früher in dieſer 
Beziehung bereits beſſer geweſen wäre, und als 
wenn jetzt eine unglückſelige Centrallſirung aller 
hier in Frage tretenden Maßnahmen ihre recht⸗ 
zeitige ſachgemäße Erledigung nur aufhlelte. In 
dieſer Hinficht ſcheint von einer geradezu unheil⸗ 
vollen Wirkung die Auslegung und Handhabung 
der kriegsminiſteriellen Verfügung vom 5. Februar 
1877. Dieſelbe lautet: 

„Aus Anlaß eines Einzellfalles baben Se. 
Mojeftät der Kaiſer und König Allerhöchſt ſich 
dahin auszuſprechen geruht, daß, wenn über⸗ 
haupt Erwiderungen, Mittheilungen ꝛc. an die 
Preſſe geboten erſcheinen, dieſe für die Folge 
— abgeſehen von den amtlichen Bekanntma⸗ 
chungen — nur noch durch die Generalkom⸗ 
mandos bezw. oberſten Waffeninſtanzen und die 
bir N gleichgeftellten Behörden ſtattfinden 

fen.“ 

Dieſe Verfügung macht es ohne Weiteres 
verſtändlich, warum nicht längſt ſeitens des Gar⸗ 
niſonkommandos Inſterburg beziehungsweiſe eines 
der beiden betheiligten Regimenter eine klare Dar⸗ 
fiellung des beirübenden Vorkommniſſes ohne jede 
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„Nichts, was Deine Pläne ſtören könnte. Du 
ſollſt nur Jenkins einzige Verwandte aufſuchen 
und ihr ſeine Lage ſchilden. Sie muß uns 
helfen.“ 

„Und wenn ſie nicht will?“ 

„Sie wird ſchon wollen, wenn Du energiſch 
vorgehſt. Sie iſt ſeine Stieſſchweſter, eine reiche 
hochmüthige Dame; wenn ſie ſich weigert, uns zu 
helfen, dann ſage ihr meine Empfehlungen, und 
der Mann, der ſich ſeiner Angehörigen wegen 
Jenkins nennt, würde unter dem Familiennamen, 
. fie fo ſtolz iſt, prozeſſurt und gehängt 


„Schön, alter Junge, Du fängſt an, warm zu 


Pe im 
„Wie ſoll man auch nicht? Stelle Dir doch 
se hen „Siefer arme Kerl, ber 5 ge 
orden, keinen einzigen Freund hat, 
lieber ſtill ſchweigen und ſich hängen läßt, als daß 
er ſich an ſeine hochmuthige Stiefſchweſter wendet 
— blos damit kein Flecken auf den alten Namen 
fällt, den er abgelegt hat. Wahrhaſtig, in dem 
fließt noch blaues Blut, und ich bin doch neugierig, 
ob fie es, wenn fie es ändern kann, zulaſſen wird, 
daß ein Jermyngham am Galgen endet.“. 

„Ein Jermyngham?“ 

„Setze Dich, Dick; ich will Dir Alles erzählen. 
Du mußt wiſſen, daß dieſer Jenkins, bei Licht be⸗ 
ſehen, keineswegs ein ganz gemeiner Vagabund ift. 
Wir haben fein hartnädiges Schweigen ſtets für 


Freitag, den 15. November 


kemmentirende Betrachtung der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben worden iſt. Warum man eine Aufgabe, 
die man gemeiniglich jedem Polizeiinſpektor reſpek⸗ 
tive jeder Ortsbehörde zutraut, nicht unferen Gar⸗ 
niſonkommandos beziehungsweiſe den betheiligten 
Truppentheilen ſelbſt überlaſſen ſoll, iſt mir ge⸗ 
radezu unverſtändlich. Eine derartige Auffaſſung 
enthält ein Mißtrauen gegen dieſe Organe, welches 
a ſchön iſt und auch garnicht gerechtfertigt ers 
eint. 

Die vorliegende Verfügung vom Jahre 1877 
unterbindet ein rechtzeitiges Handeln und öffnet 
oft wochenlang groben Uebertreibungen und falſchen 
Darſtellungen Thor und Thür. Hier ſei nur, 
abgeſehen von dem vorliegenden Inſterburger Fall, 
an alle die vielen falſchen und irrthümlichen Nach⸗ 
richten erinnert, die ſeinerzeit die Ausſchreitung 
des Leutnants von Brüſewitz in Karlsruhe mit 
ſich brachte. Ich glaube, durch eine rechtzeitige 
Bekanntgabe der Thatſachen ſeitens des Garniſon⸗ 
kommandos Karlsruhe wäre viel Unheil ſeinerzeit 
vermieden worden.“ 


Politiſche Tagesſchau. 


— Prinz Heinrich wollte geſtern Abend 
Darmſtadt verlaſſen und ſich zunächſt an das 
kalſerliche Hoflager im Neuen Palais bei Potsdam 
begeben. Man dürfte wohl nicht fehl gehen in 
der Annahme, daß Prinz Heinrich dem Kaiſer 
über die Eheſcheidungs Angelegenheit des 
heſſiſchen Großherzogthums Bericht erſtatten wird. 
Die Gattin des Prinzen Heinrich, Irene, iſt eine 
Schweſter des Großherzogs von Heſſen. Vor 
einigen Tagen war der Erbprinz von Hohenlohe⸗ 
Langenburg, der mit einer Schweſter der Groß⸗ 
herzogin von Heſſen vermählt ift, gleichfalls zum 


Beſuch beim Kaiſer in Potsdam. Wie dem 


„B. T.“ von einem Kenner der einſchlägigen 
ſpeziellen Beſtimmungen mitgetheilt wird, ftehen 
nach dem heſſiſchen Hausgeſetz, das hier lediglich 
in Betracht kommt, der Scheidung des großherzog⸗ 
lichen Paares keinerlei Schwierigkeiten entgegen. 
— Im Laufe des geſtrigen Vormittags iſt bereits 
der preußiſche Geſandte in Darmſtadt, Prinz zu 
Hohenlohe ⸗Oeheringen im Neuen Palais bei 
Potsdam eingetroffen und ſofort vom Kaiſer zum 
Vortrag empfangen worden. 

— An Stelle des vom Botſchafterpoſten in 
London ſcheidenden Grafen Hatz feldt tritt 
angeblich Graf Wolf Metternich, der bis⸗ 
herige Geſandte in Hamburg. Graf Metternich 
iſt ganz beſonders für ſeinen neuen Poſten vorbe⸗ 
reitet. Lange Jahre war er Botſchaftsrath in 
London, dann deutſcher Vertreter in Egypten. In 
Hamburg hat er ſich vielfach als Handelspolitiker 
bewährt. Während feiner Dienſtzeit in Hamburg 
hatte er oft als Vertreter des Auswärtigen Amtes 
den Kaiſer auf Reiſen begleitet. 

— Anläßlich des Scheidens des Grafen 
Hatzfeldt von ſeinem Poſten ſchreibt die 
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bloße Verſtocktheit genommen und auf ſeine Furcht, 
ſicher ſelber aufs Schwerſte zu bezichtigen, jo bald 
er ſpräche, zurückgeführt. Das war ein Irrthum, 
und ohne die Circus⸗Fanny würden wir noch heute 
im Dunkeln tappen. Sie iſt das einzige menſch⸗ 
liche Weſen, dem der Burſche eine freundſchaftliche 
Geſinnung zutraut, allein auch ſie konnte trotz aller 
Bemühungen zunächſt nichts aus ihm herauslocken. 
Da entſchloß ich mich zu einem kleinen Kniff. Die 
Circus⸗FJanny durfte ihm nicht mehr zu einem 
Geſtändniß zureden, ſondern mußte ihm durch ihr 
gar zes Benehmen zeigen, daß fie alle Hoffnung 
für ihn aufgegeben hätte. Sie weinte und jammerte 
entſetzlich, und fragte ihn, wo er, wenn die Hin⸗ 
richtung vollſtreckt ſein würde, begraben ſein wollte. 
Auch ſein Vertheidiger mußle ſeinen Fall, dank 
feinem thörichten Verhalten, für hoffnungslos er: 
klären, und ſich erkundigen, ob er irgend welche 
letztwilligen Anordnungen zu treffen habe. Kurz, 
die Beiden quälten ihn in dieſer Weiſe auf das 
Raffinirteſte, und ſchließlich verkleidete ich mich in 
einen Geiſtlichen der Hofkirche, der er angehört, 
und machte ihn nun meinerfeits die Hölle heiß. 
Wie ich das ausführte, darüber laß mich ſchweigen; 
es war eine Rolle, die ich nie wieder ſpielen werde. 
Nicht, als ob ich meine, es wäre etwas Sünd⸗ 
haftes dabei geweſen, dazu war mein Zweck zu 
aut und rein, aber ich will mich lieber mit einem 
gefährlichen Raubmörder in einen Ringkampf ein⸗ 
laſſen, als das noch einmal durchmachen.“ 


1901. 


Londoner „Times“: „Keiner der Vorgänger des 
Grafen Haßfeldt hat ſich größerer Achtung erfreut. 
Was für Erregung auch über die beiden Völker 
kommen möge, ſie können niemals auf die Dauer 
blind ſein gegen die zwiſchen ihnen beſtehenden 


großen gemeinſamen Intereſſen, die die Aufrecht⸗ 


erhaltung freundſchaftlicher Beziehungen auf der 
Grundlage gegenſeitiger Achtung erfordern. Weil 
Graf Hatzfeldt lange und ernſt in dieſem Sinne 
gewirkt hat, ſehen wir ihn wit Bedauern ſeinen 
Poſten mit dem wenn auch noch ſo wohl ver⸗ 
dienten Ruheſtand vertauſchen.“ „Daily News“ 
ſchreiben: „Es iſt kein Grund da, weshalb wir 
nicht in einem vollkommen guten Verhältniß zur 
deutſchen Regierung ſtehen ſollten. Wenn Graf 
Metternich die Geſchäfte ebenſo gut führt, wie 
Graf Hatzfeldt, dann hat der Deutſche Kalſer eine 
vorzügliche Wahl getroffen.“ — Die engliide 
Regierung, ſollte nur jo bald wie möglich den 
Chamberlain und Konſorten den Laufpaß geben! 

— Der ärztliche Ehrengerichtshof 
im Regierungsbezirk Dresden hat das Urtheil 
des Ehrenraths des ärtzlichen Bezirksvereins 
Dresden⸗Land beſtätigt, wonach einem Arzt, der 
trotz Einſpruch des Bezirksvereins ſeinen Kontrakt 
mit dem bekannten Naturheilanſtalsbeſitzer Bilz 
erneuert hatte, die Wahlfähigkelt im Verein auf 
die Dauer von fünf Jahren abgeſprochen wurde. 
Allerdings fordere der Staat, in dieſem Falle die 
Kreishauptmannſchaſt, für die Natur heilanſtalt 
approbirte Aerzte, derſelbe ſei aber nicht in der 
Lage, ihr auch die Erlangung ſolcher zu gewähr⸗ 
leiſten. Die Frage aber, ob es ſich mit der ärzt⸗ 
lichen Standesehre vertrage, in dieſer Anſtalt zu 
praktiziren, ſei ausſchließlich von der ärztlichen 
Standesorganiſation zu beantworten. — Bei der 
prinzipiellen Bedeutung des Erkenntniſſes verdient 
bafjelbe allgemeine Beachtung. 

— Merkwürdige Geſchichten wußte 
der Centrumsabgeordnete Dr. Heim in der 
bayeriſchen Abgeordnetenkammer zu erzählen. 
Er ſprach am Sonnabend über die Kontrole der 
Waſſerverhältniſſe und führte Folgendes aus: 
Laut Kriegsminiſterialreſkript vom 7. April 1890 
und einer im Anſchluß daran ergangenen ſani⸗ 
tätsamtlichen Verfügung find jedesmal am 
15. jedes ungeraden Monats die Trink ⸗ 
waſſerverhältniſſe in den Garni⸗ 
ſonen zu unterſuchen, und zwar ſind dieſe 
Unterſuchungen, wenn ein einjähriger Apotheker 
da iſt, von dieſem im Laboratorium auszuführen 
und mindeſtens dreißig ſolcher Unterſuchungen im 
Jahre zu machen und der Sanitätsbezörde zu 
unterbreiten. Die Zuſchrift führt weiter aus, daß 
die Apotheker zu dieſen Unterſuchungen auf Grund 
ihrer chemiſchen Vorbildung gar nicht in der Lage 
feien, daß auch in Laboratorien überhaupt vlelfach 
die zu dieſer Unterſuchung noth wendigen Apparate 
und Inſtrumente größtentheils gar nicht vorhanden 
ſind. Ein ſolcher Apotheker hat nun einmal 
ſeinen älteren Collegen gefragt, wie er denn da 
— . — EEE EEnGEEELBERLSESEENSESEREEER, 


Na, die Hauptſache war, — der Verſuch ge⸗ 
lang: Jenkins fing an, nachzugeben, und erzählte 
mir einiges aus ſeinem Leben — nicht viel, aber 
für meine Zwecke genug. Sein wahrer Name iſt 
Carl Jermyngham. Als er zwei Jahre alt war, 
ſtarb ſeine Mutter, und bald nachher heirathete 
fein Vater eine reiche Dame, die ihrem Stieſſohn 
nicht viel Liebe entgegenbrachte. Das ein⸗ 
zige Kind aus der zweiten Ehe, ein Mädchen, 
hatte ihrer Mutter Hochmuth und die Antipathie 
gegen den Knaben geerbt, und ſo wuchs der arme 
Junge, deſſen Vater ganz und gar von ſeinen 
Geſchäften in Anſpruch genommen war, in einem 
Iururiöfen Haushalt, ohne einen Freund, völlig 
ſich ſelbſt überlaſſen, auf. Zum Arbeiten wurde 
er nicht angehalten, im Hauſe fühlte er ſich nicht 
heimiſch, Geld wurde ihm, ſo oft er es verlangte, 
gegeben — iſt es da ein Wunder, daß er vor 
die Hunde ging? Er ſpielte, trank, und gab ſich 
den niedrigſten Vergnügungen hin. Als ſeine 
Stiefmutter ſtarb und ſein Vater nach einem Jahre 
eine dritte Ehe einging, verließ Carl Jermyngham 
ſein Elternhaus für immer. Zwei Jahre ſpäter 
erfuhr er durch die Zeitung, daß ſein Vater 
geſtorben ſei. Er ſchrieb an die Stiefſchweſter, 
und erhielt von ihr als Antwort einen Check über 
1000 Dollars und den Rath, auszuwandern. 
Vor einem Jahre, als er lange krank geweſen und 
in bitterſter Nolh gerathen war, wandte er ſich 
wieder an ſie. Diesmal erwiderte ſie ihm, ſie 
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die vorgeſchriebene Unterſuchung machen und den 
Bericht Lefern ſoll, und darauf erhielt er die 
Antwort: Ach, lieber Freund, was plagſt Du 
Dich damit, das iſt eine ganz unnöthige Arbeit, 
da reicht man einfach eine Durchſchnittsanalyſe 
ein, und die findeſt Du in jedem Jahrbuch für 


Waſſerunterſuchungen, die ſchreibſt Du ab und 


lieferſt ſie ein, ſo wird die Sache ſeit Jahren ge⸗ 
macht. Die Behörden natürlich freuen ſich rieſig 
über dieſen famoſen Ausfall der Waſſerunter⸗ 
ſuchungen, die Sache wird fein regiſtrirt, kommt 
ſie aber im Landtag zur Sprache, ſo werden die 
Regiſter gezogen, es werden uns die Analyſen 
verleſen, alles ſteht zum Beſten, die Urſache der 
Krankheit iſt Überall anderswo zu ſuchen, fie wird 
vom Civil hineingeſchleppt und weiß Gott woher, 
aber ja nicht durch Verſäumniß wichtiger Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, und wir müſſen es gleuben. Es 
befinden fi, ſchreibt mir mein Gewährsmann, in 
den Akten des Kriegsminiſteriums hunderte ſolcher 
fingirter Unterfuhungen. — — 

— Die württembergiſche Regie⸗ 
rung hatte angeordnet, daß der frühere Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Freiherr v. Münch in eine 
Irrenanſtalt internirt werde, da er ein ge⸗ 
meingefährlicher Geiſteskranker ſei. Freiherr von 
Münch entzog ſich der Einweiſung in die Irren⸗ 
anſtalt dadurch, daß er Württemberg verließ und 
die preußiſche Staatsangehörigkeit erwarb. Gegen 
den Einweiſungsbeſchluß der Regierung erhob er 
ſodann Einſpruch beim württembergiſchen Ver⸗ 
waltungsgericht und erſchien in dieſen Tagen zur 
Verhandlung in Stuttgart, nachdem ihm freies 
Geleit unter der Bedingung bewilligt wurde, daß 
er keine Waffen mit ſich führe. Als aber unter 
ſeinen Effekten ein geladener Revolver aufgefunden 
wurde, ordnete die Regierung die Ueberführung 
Münchs in eine Irrenanſtalt an. Die juriſtiſchen 
Beiräthe Münchs, die Rechtsanwälte Dr. Lieb⸗ 
net und Haußmann, proteſtirten ohne Erfolg. 
Die Entſcheidung des Verwaltungsgerichts wurde 
verſchoden. Freiherr v. Münch ſah ſich aber ge⸗ 
nöthigt, noch längere Zeit in Württemberg zu 
verweilen, da dort eine Anzahl Civilprozeſſe an⸗ 
hängig iſt, bei denen er fein perſönliches Er⸗ 
ſcheinen für nothwendig hält. Er wird nun nach 
wie vor in der Irrenanſtalt internirt gehalten, 
darf aber unter Bewachung zweier Wärter jeweils 
Reiſen unternehmen, um ſeine Rechte vor Gericht 
wahrzunehmen. Freiherr v. Münch hat nunmehr 
die Intervention des preußiſchen Auswärtigen 
Amtes angerufen, und man wird ſich dort wahr⸗ 
ſcheinlich, ſo meint die „Frankf. Ztg.“, ſeiner an⸗ 
nehmen, da man ihn in Preußen nicht als Geiſtes⸗ 
kranken anſieht. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 14. November 1901 


— Der Kaiſer hörte geſtern Morgen den 
Vortrag des Chefs des Cioilkabinets Dr. 
v. Lucanus. 

— Ueber den Geſundheitszuſtand der Kai⸗ 
ſerin find ſeit einiger Zeit ungünſtige Gerüchte 
im Umlauf, die einer thatſächlichen Unterlage ers 
freulicherweiſe entbehren. Die Kaiſerin hat ſich 
nach ihrer letzten Erkältung nur noch eine gewiſſe 
e aufzuerlegen. 

— Die Kaiſerin unternahm in den letzten 
Tagen trotz der ungünſtigen Witterung wiederholt 
Spaziergänge und Ausfahrten. So begab ſich die 
Kaiſerin in Begleitung des Prinzen Joachim und 
der Prinzeſſin Viktoria Luiſe zum Beſuche des 
Prinzen Eitel Friedrich nach dem königlichen 
Kabinetshauſe in Potsdam. Nachdem die Kaiſerin 
mit ihren Kindern dort den Thee eingenommen 
hatte, fuhr fie nach dem Neuen Palais zurück. 
Am Tage zuvor beſuchte die Kalſerin, nachdem 
fie im Park Sansſouci einen Spaziergang unter⸗ 
nommen hatte, in Begleitung des Herzogs Karl 

Eduard von Koburg- Gotha ebenfalls längere Zeit 
das Kabinetshaus; bei dieſer Gelegenheit be⸗ 
ſichtigte ſie die vom Prinzen Eitel Friedrich be⸗ 
wohnten Räumlichkeiten. 
— — nn ne een nennen ng 
wäre im Begriff, ſich mit einem Mann von ho⸗ 
hem Adel zu verheiratden, der aber das Verlöbniß 
ſofort rückgängig machen würde, wenn er erfähre, 
daß fie einen Brader von einem ſo üblen Ruf 
hätte. Er durfte aber für ſie künftig eben ſo 
wenig exiſüren, wie fie für ihn, fie ſchickte ihm 
noch einmal eine Unterftügung, es ſei dies aber 
das letzte Geld und der letzte Brief, den er von 
ihr erhalte.“ 

„Himmliſcher Vater!“ unterbrach Steinhoff 
den Erzählenden. „Und Du mwünſcheſt wirklich, 
daß ich zu der Frau gehe, ich weiß nicht, was Du 
Dir davon verſprichſt!“ 

„Laß mich gefälligſt ausreden,“ verſetzte Car⸗ 
now, „der Menſch erzählte mir das alles, ohne 
ſein Verhalten zu beſchönigen oder das ſeiner 
Schweſter zu tadeln, und bat mich nur, ſie ſpäter 
von ſeinem Tode zu benachrichtigen und ihr mit⸗ 
zutheilen, daß er ohne Groll gegen ſie geſtorben 
wäre. Nein, Dick, mein Wunſch iſt es nicht, daß 
Du zu ihr gehſt; im Gegentheil, ich ſehne mich 
danach, ihr perſönlich recht offen meine Meinung 
zu ſagen, aber ich kann jetzt, wie Du weißt, hier 
nicht Alſo mußt Du verſuchen, ſie zu ver⸗ 
anlaſſen, daß fie mit ihrem Geld für ihn eintritt. 
Sie iſt nach New Pork verzogen, die nähere Adreſſe 
weiß ich noch nicht.“ 

„Schön, ich werde gehen. Aber ſag mir den 
Namen ihres Gatten. Wenn es vornehme Leute 
find, fo werden fie leicht aufzufinden ſein.“ 

„Ich werde Jenkins fragen, und Dir vor 
Deiner Abreiſe Beſcheid geben.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— Am heutigen Donnerſtag trifft Großfürſt 
Wladimir von Rußland in Berlin ein, nimmt 
Wohnung in der ruſſiſchen Botſchaft, fährt Mittags 
nach dem Neuen Palais, um dann mit dem Kaiſer 
im kaiſerlichen Sonderzuge nach Letzlingen zu den 
Hofjagden zu fahren. 

— Verſchiedene Berliner Blätter ſtellen feſt, 
daß die Nachricht von dem Rücktritt des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs Rothe unbegründet iſt. 

— Heftige Pro te ſt⸗Reſolutionen gegen die 
unerhörten Chamberlain 'ſchen Verleum⸗ 
dungen wurden von Tauſenden deutſcher Männer 
in Breslau, Plauen (Vogtland), Hannover, Darm⸗ 
ſtadt etc. gefaßt. Aus Chicago wird ges 
meldet: Ein geſtern Abend ſtattgehabtes Maſſen⸗ 
meeting deutſcher Veteranen beauftragte einen 
Ausſchuß, ſehr energiſche Proteſtbeſchläſſe gegen 
Chamberlain zu faſſen und dieſe Chamberlain und 
dem amerikaniſchen Botſchafter zu übermitteln. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird beſtätigt, 
daß auf Veranlaſſung des Reichskanzlers Grafen 
v. Bülow die Drucklegung des Zolltarif⸗ 
entwurfs nebſt Begründung nach Möglichkeit 
beſchleunigt wird, damit die betreffenden Materi⸗ 
alien den Mitgliedern des Reichstags, wenn an⸗ 
gängig, noch vor deſſen Zufammenteitt zur Ver⸗ 
fägung geſtellt werden können. Inwiefern das 
techniſch durchführbar iſt, läßt ſich allerdings noch 
nicht überſehen. 

— Aus Brüſſel wird gemeldet: Für den 
Zuſammentritt der internationalen Zuckerkon⸗ 
ſerenz war urſprünglich der 16. Dezember in 
Ausſicht genommen worden. Es ſcheint jedoch, 
daß von verſchiedenen betheiligten Mächten der 
Wunſch geäußert worden iſt, die Konferenz möge 
erſt zum nächſten Januar einberufen werden und 
daß dem Wunſche dieſer Mächte Rechnung ge⸗ 
tragen werde. 

— Der Landtagsabgeordnete Carl Sänger 
in Franfurt a. M. iſt infolge Schlaganfalls ges 
ſtorben. 

— Auf dem Landtag von Mecklenburg⸗ 
Schwerin beantragte die Regierung eine Er⸗ 
höhung der Landesſteuer auf 1¾ des gewöhn⸗ 
lichen Satzes. 

— Die Strafkammer des Landgerichts Frank⸗ 
furt a. M. verurtheilte den verantwortlichen 
Redakteur der ſozialdemoktatiſchen „Volksſtimme“, 
Dr. Max Qu ar ck, wegen Beleidigung des Oſt⸗ 
aſiatiſchen Expeditionskorps zu drei Wochen Ge⸗ 
fängniß. Der Reichstagsabgeordnete Bebel 
wurde von der Anklage der Zeugnißverweigerung 
freigeſprochen. Der Strafantrag gegen die, Volks⸗ 
ſtimme“ war vom Kriegsminiſter wegen Veröffent- 
lichung eines „Deutſche Beſtien“ über⸗ 
ſchriebenen ſogenannten Hunnenbriefes geſtellt 
worden. 


Ausland. 


Griechenland. Athen 12. November. 
Die Schutzmächte haben den Prinzen Georg er⸗ 
ſucht, eine Erneuerung ſeines Kommiſſariats für 
Kreta anzunehmen, deſſen dreijährige Periode mit 
dem Ende des Jahres abläuft. Der Prinz trifft 
heute mit dem Könige hier ein und wird ſich in 
einigen Tagen auf ſeinen Poſten begeben. Die 
in Umlauf geſetzten Gerüchte von einer endgültigen 
Regelung der kretiſchen Frage werden als verfrüht 
angeſehen. 

Spanien. Madrid, 13. November. In 
regierungsfreundlichen Kreiſen wird das Gerücht, 
Miniſterpräſident Sagaſt a beabſichtige ſich aus 
Geſundheitsgründen zurückzuziehen, für unbegründet 
erklärt. „El Liberal“ ſagt, der Zuſtand Sagafla’s 
ſei nicht ernſt, doch könnten bei der vorhandenen 
Schwäche Komplikationen eintreten. Man glaubt, 
daß Sagaſta den Winter in Alicante oder Malaga 
wird zubringen müſſen. — In Barcelona 
herrſchte in der letzten Nacht Ruhe. Die Truppen 
find in die Kaſernen zurückgekehrt. 


England und Transvaal. 


Aus Südafrika werden neue kleine Erfolge 
der Buren gemeldet. Die letzten engliſchen 
Verluſtliſten führen verſchiedene kleine Gefechte 
auf, die anderweitig bisher noch nicht erwähnt 
worden find. So fielen bei Tigerskloof (nahe 
bei Harriſmith) am 6. November drei Engländer, 
während ein engliſcher Leutnant und zwei Mann 
verwundet wurden und elf Mann vermißt werden, 
von denen man annimmt, daß ſie gefangen 
genommen wurden. Desgleichen wurden am 
6. November im Bezirk von Willowmore der 
Oberſt Doran und zwei Mann ſchwer verwundet. 
Am 31. Oktober endlich fielen bei Bovendam 
(zwiſchen Lambertsbay und Clanwilliam) drei 
britiſche Soldaten; ſechs wurden verwundet. — 
Nach einer Meldung des „Reuterſchen Büreaus“ 
aus Middelburg (Kapkolonie) hat Fouché am 
9. Novemder Abends eine kleine Strecke der Eiſen⸗ 
bahnlinie zwiſchen Aliwalnorth und Burghersdorp 
durch Sprengung zerſtört. 

Aus Kapſtadt wird gemeldet: Vier Buren 
find in Beaufort⸗Weſt und Colesburg verurtheilt 
worden, und zwar einer zu zehn Jahren Ge⸗ 
fängniß, die drei Anderen zum Tode, indeſſen 
wird nur Einer hingerichtet werden, während die 
Uebrigen zu lebenslänglicher Zwangsarbeit begnadigt 
worden find. — In Port Eliſabeth find zwei 
Peſtfälle konſtatirt worden. 

Für Flüchtlinge aus Transvaal werden 
jetzt wöchentlich 230 Exlaubnißſcheine zur Rü ck⸗ 
kehr ausgegeben werden. 

Hamburg eingetroffenen Privat⸗ 
nachrichten aus Südafrika zufolge ſind ſieben Achtel 
der Bevölkerung der Kapkolonie im vollen 
Aufſtande. 


den Beſprechungen, die 


Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Amſterdam 
meldet, erklärte Wolmorans dem Korreſpondenten 
des Blattes gegenüber bezüglich der von engliſchen 
Blättern verbreiteten Gerüchte, er habe keinerlei 
Entwurf für Friedensverhandlungen verfaßt. Bei 


kürzlich in der Villa 
Krügers ſtattfanden, ſei ebenfalls von Friedens⸗ 
verhandlungen nicht die Rede geweſen, 
ebenſo werde zur Zeit in dieſer Hinſicht nichts 
gethan. Solange, ſagte Wolmorans weiter, das 
engliſche Miniſterium eine ſolche Haltung ein⸗ 
nehme, wie ſie aus den letzten Reden Chamberlains 
und Salisburys hervorgehe, ſei an Frieden nicht 
zu denken. Ein ſolcher ſei nur möglich, wenn den 
Republiken völlige Unabhängigkeit zugeſichert werde. 
Von einer Abtretung des Witwatersrands und 
der Goldfelder, welche „Daily Mail“ meldete, 
könne bei einem Friedensſchluß niemals die 
Rede ſein. f 


Aus der Provinz. 


* Gollub, 13 November. Das Jubiläum 
feiner 50. Beſtrafung wegen Bettelns kann 
der erſt 42jährige, kürzlich vom biefigen Schöffen: 
gericht mit 6 Wochen Haft und Ueberweiſung zur 
Beſſerungs⸗Nachhaft beſtraſte Töpfer Franz Jar⸗ 
muſchewski aus Lekarth, Kreis Löbau, begehen. 
Außerdem iſt er noch 10mal wegen Diebſtahes, 
Widerſtands und Beleidigung vorbeſtraft und be⸗ 
reits 6mal in Beſſerungsanſtalten geweſen. 

* Schönſee, 13. November. Der Nach⸗ 
mittagszug, welcher um 4.55 Uhr nach 
Thorn fährt, hatte geſtern zwiſchen Schönſee und 
Tauer auf freiem Felde einen halbſtündigen 
Aufenthalt. Ein Beſitzer aus Richnau war mit 
ſeinem Gefährt in der Dunkelheit an einem 
Pfoſten der Ueberfahrtſtelle derartig feſtgefahren, 
daß er weder vorwärts noch rückwärts konne. 
Die beiden Pferde wurden von der Lokomotive 
des heranbrauſenden Zuges zer fleiſcht und 
der Wagen zertrümmert. Der Beſitzer hatte ſich 
durch Abſpringen vom Wagen gerettet. 

* Graudenz, 13. November. Der durch 
das Eiſenbahnunglück angerichtete Mate⸗ 
rialſchaden iſt bedeutend und beträgt ſchätzungs⸗ 
weiſe 80⸗ bis 100 000 Mk. 

* Krojanke, 13. November. Ueber einen 
merkwürdigen Fall, der leider einen 
empfindlichen materiellen Verluſt im Gefolge hatte, 
wird aus dem Dorfe Podruſen berichtet. Der 
Schäfer des dortigen Gutes hatte verſehentlich 
ſeinen Hund im Schafſtall zurückgelaſſen und ſich 
fobann entfernt. In feiner Abweſenheit ftürzte 
ſich der Hund auf die verlaſſene Heerde, ſeine 
Opfer feit in eine Stallecke drückend. Hierbei 
thürmten ſich die geängſtigten Thiere hoch auf, und 
67 der werthvollſten Mutterſchafe erſtickten oder 
wurden erdrückt. BR 

* Pelplin 12, November. Eine ſchreck⸗ 
liche That vollfuhrte heute ein ruſſiſcher Arbeiter 
in Cierpltz. Derſelbe hatte in Erfahrung gebracht, 
daß ein dortiger Inſtmann 300 Mk. Erſparniſſe 
in ſeiner Wobnung aufbewahre. Um ſich dieſer 
Summe zu bemächtigen, überfiel er deſſen Ehefrau, 
während dieſe ſich im Hauſe allein befand. Bald da⸗ 


rauf fanden anwohnende Leute die Frau mit halb⸗ 


durchſchnittener Kehle im Blute ſchwimmen, während 
ſämmtliche Sachen durchwühlt umherlagen. Der 
Ruſſe, deſſen Kleider mit Blut befleckt waren, 
wurde der That verdächtig feſtgehalten. Amtsvor⸗ 
ſteher Dr. Mendrzyk⸗Alt Janiſchau begab ſich nach 
erfolgter Anzeige nach dem Thatorte und ließ den 
Verbrecher, auf den die Schwerverletzte noch mit 
der Hand gewieſen, verhaften. Die nur wenige 
Lebenszeichen von ſich gebende Frau wurde in das 
hieſige Krankenhaus gebracht; an ihrem Aufkom⸗ 
men wird gezweifelt. 

* Berent, 13. November. Wie der gemeldete 
Seminarbrand entſtanden iſt, darüber wird 
jetzt gemeldet: Am Tage des Brandes wurde 
gegen 5 Uhr Nachmittags in der Aula die Orgel 
von einem Seminariſten geſpielt, wobei mehrere 
Seminariſten in der Nähe ſtanden. Plötzlich fiel 
eine Petroleumlampe von der Wand über den 
Sitz des die Orgel ſpielenden Seminariſten 
herunter und dieſem gerade auf den Kopf, verletzte 
ihn blutig und zerbrach vollfländig bei dem 
weiteren Fall auf die Pedale der Orgel, wobei 
das Baſſin explodirte und das brennende Petroleum 
ſich über die Pedale ergoß. Ein Seminarift 
löſchle nun ſofort die Flammen, und der Seminar: 
diener wiſchte ſpäter die Stelle mit einem Lappen 
auf. Um denjenigen Theil des brennenden 
Petroleums, der ſich durch die Fugen zwiſchen 
den Pedalen in die Orgel ergoſſen hatte, kümmerte 
ſich aber Niemand. Die Aula wurde verlaſſen 
und die Thüren geſchloſſen. Zwiſchen 6 und 7 
Uhr Abends ſchon wurde von Bürgern der Stadt 
ein brenzlicher Geruch wahrgenommen, da der 
Wind nach der Stadt zu wehte und bald darauf 
mußte dann die Feuerwehr allarmirt werden. 

* Hohenftein, 12. November. Geſtern 
Abend gegen 9 Uhr wurde dem Hilfsrangirmeiſter 
Thonert von hier beim Rangiren auf dem 
hieſigen Bahnhofe der rechte Oberarm abgefahren. 
Der Verletzte wurde nach Anlegung eines Noth⸗ 
verbandes in das Krankenhaus nach Dirſchau 
überführt. 

* Juſterburg, 13. November. Wie ver- 
lautet, wird das 45. Infanterieregiment in L y ck 
zum Januar kommenden Jahres mit dem 147. 
. in Inſterburg die Garniſon 
t a u e n. 

Tilſit, 13. November. Während der Nacht 
und am Vormittag herrſchte hier und in der 
Umgebung anhaltendes Schneetreiben. 

* Stallupönen, 13. November. Eine 
Anſichtspoſtkarte mit dem Medalllonbild 
des zum Tode verurtheilten Unteroffiziers Marten 


von dem 11. Dragonern hat ein hieſiger Ge⸗ 
ſchäftsmann herſtellen laſſen und in ſeinem Schau⸗ 
fenfter ausgeſtellt. Neben dem Bilde ſitzt die 
Juſtitia mit der Waage in der Hand. Außerdem 
befindet ſich auf der Karte ein Gedicht, das mit 
den Worten: „Die Sonne bracht' es an den 
Tag“ deginnt. Die Polizeiverwaltung hat die 
Entfernung der Karte aus dem Schaufenſter 
veranlaßt, weil fie in dem Inhalt derſelben eine 
Beleidigung des Kriegsgerichts erblickt. (Eine 
ſolche Anſichtskarte halten auch wir, mag man 
nun gegen den unglücklichen Marten noch jo tiefes 
Mitgefühl hegen, für unzuläſſigen Unfug. D. Red.) 

* Schneidemühl, 13. November. Bei 
Ausſchachtungsarbeiten, die in dem nahen Dorfe 
Stöwen vorgenommen wurden, id ein Maſſen⸗ 
grab bloßgelegt worden, in dem mehr als 
zwanzig Menſchenſkelette auf einander geſchichtet 
lagen. Einige Schädel wieſen ſogar noch Haare 
auf. Das Grab erinnert an die für unſere 
Gegend fo traurige Franzosenzeit. Ueber Stöwen 
führte nämlich damals die große Heerſtraße. 

Königsberg, 13. November. Der Miniſter 
des Innern Freiherrr von Hammerſtein iſt 
heute Abend hier eingetroffen. — Hier iſt leichtes 
Schneetreiben eingetreten. 

* Poſen, 18. November. Der Verleger ber 
„Praca“ beabfichtigt, in Oberſchleſten ein großes 
radikalpolniſches Blatt herauszugeben. — Die 
Gneſener Strafkammer verurtheilte den Redakteur 
der Gneſener Zeitung „Lech“ wegen Beleidigung. 
begangen durch einen unpaſſenden nationalen Ver⸗ 
gleich, zu ſechs Wochen Haft. 


Thorner nachrichten. 


Thorn. den 14. November. 


— [Perſonalien.] Der bisherige Se⸗ 
minar⸗Oberlehrer Lindner aus Marienburg 
iſt zum Kreis⸗Schulinſpektor und die Lehrerin 
Wentſcher zu Thorn zur ordentlichen Semi⸗ 
narlehrerin bei dem Lehrerin⸗Seminar der Auguſta⸗ 
ſchule zu Berlin ernannt worden. 

[Coppernicus⸗ Verein.] In dem 
geſchäftlichen Theil der Novemberſitzung nahm die 
Verſammlung zunächſt Kenntniß von einer brief⸗ 
lichen Mittheilung eines früheren Vereinsmitglie⸗ 
des, des Majors z. D. Weiße in Strausberg, 
nach welcher demſelben die Mittel zur Herſtellung 
eines Flugapparates von privater e zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden find, jo daß die erſten 
Flugverſuche in dieſen Tagen ſtattfinden dürften. 
Hierauf berichtete Herr Semrau über den erfreu⸗ 
lichen Fortgang zweier wichtiger Arbeiten des 
Vereins, nämlich über die Vervollſtändigung des 
Denkmälerarchtous und die Herausgabe eines 
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ner gegend in präbifto f eziehung. 
Nachdem ſodann die Anmeldung eines ordentlichen 
Mitgliedes erfolgt war, machte der Vorſitzende 
Mittheilung von den ſeitens des Stadtbauraths 
a. D. Rehberg⸗Danzig eingegangenen Druckſchriften 
über Feuerbeſtattung. Mit Einwilligung des 
Herrn Rehberg beſchließt die Verſammlung nach 
dem Antrage des Vorſtandes, dieſe Schriften dem 
hieſigen Aerztevereln zur Prüfung vorzulegen. 
Ebenſo ſchließt ſich die Verſammlung dem Antrage 
des Vorſtandes an, von einem Beitritt zu dem 
hierorts geplanten Vortragsverbande der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereine Abſtand zu nehmen. — In 
dem wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung legte 
Herr Semrau unter Erläuterungen 6 ſchöne 
Lichtbilder des Schloſſes Birglau vor, die in ſehr 
dankenswerther Weiſe von Herrn Feſtungsober⸗ 
bauwart Klutentreter aufgenommen und von der 
königlichen Fortlfikation geſchenkt worden find. 
Ein Bild veranſchaulicht die Lage des Schloſſes, 
welches auf einer Seite von einer Schlucht be⸗ 
grenzt wird. Ein anderes Bild zeigt den auf der 
Nordweſiſelte liegenden Thurm, welcher zur Bes 
ſtreichung der erwähnten Schlucht diente. Die 
anderen Aufnahmen geben wieder den Thorthurm 
der Vorburg, die Nordwand des Haupthauſes mit 
dem Portal, das Portal ſelbſt, das ſich dur 
einen noch nicht cher gedeuteten bildneriſchen 
Schmuck und durch einen Inſchriftfries auf glaſirten 
Tonplättchen auszeichnet und endlich die weſiliche 
Außenwand des Remters und des Kapitelſaales. 
Hierauf erſtattete Herr Geheimrath Dr. Lindau 
folgenden Bericht über die Kunſtausſtel⸗ 
lung: Bei dem Abſchluß des für unſere Ver⸗ 
einsträfte immerhin recht großen, für unſere 
Vereinszwecke bedeutungsvollen Unternehmens der 
Kunſtausſtellung wird es nicht ohne Intereſſe und 
nicht ohne Nutzen für die Zukunft ſein, das 
ſtatiſtiſche Material hierüber ſeſtzulegen. In er⸗ 
freulicher Weiſe find uns zunächſt von allen Seiten 
Kunſtgegenſtände verſchiedenſter Art zur Vers 
fügung geflellt und damit zu erkennen gegeben 
worden, daß der angeregte Gedanke in weiteren 
Kreiſen ſympathiſch begrüßt wurde. Auch die Be⸗ 
fürchtung vor etwaigen unvermeidlichen Beſchädi⸗ 
gungen der Kunſtſachen bei dem Transport und 
während der Ausftellungszeit hat die Wenigſten 
von der Betheiligung zurückgeſchreckt. Zum Gläͤck 
iſt, abgeſehen von einigen kleinen Havarien an 
Bilderrahmen, nichts davon zu verzeichnen. 
— Den geehrten Garantiefonds Zeichnern und 
Ausſtellern aber möchte ich auch an dieſer Stelle 
namens des Vereins unſern Dank für ihre Opfer⸗ 
willigkelt aussprechen. Es find 27 Damen und 
Herren aus Thorn und Umgegend, die Königliche 
Nationalgalerie, Herr Profeſſor Stregowaki⸗Danzig, 
Frau Balkwitz⸗ v. Moorſtein⸗Danzig, Frl. Lampe · 
Oliva, H. Kintſcher⸗Bromberg, H. T. Huth⸗Woerm⸗ 
liz, H. Strofilewaki⸗Meuſchen und Frl. Martha 
Wentſcher⸗Berlin, welche uns theils eigene, theils 
in ihrem Beſitz befindliche Kunſtwerke und zwar 
231 Gemälde, 72 Bildhauerarbeiten und 26 Gegen⸗ 


fände des Kunſigewerbes zur Verfügung geftellt 


haben. Schwerer als die Herbeiſchaffung war die 
Sichtung und Ausſtellung des überreichen Mate⸗ 
rials in den uns von der ſtädtiſchen Verwaltung 
freundlichſt uberlaſſenen, für unſern Zweck — in 
Berückſichtigung der nöthigen Beleuchtung, einzig 
möglichen Säle in Thorn (Aula und Zeichenſaal 
der Bügermädchenſchule). In zielbewußter, ge⸗ 
ſchmackvollſter Weiſe und überraſchender Geſchwindig⸗ 
keit wurden ſie zu anmuthenden, faſt gut belichteten 
Ausſtellungsräumen durch Herrn Baumeiſter Uebrick 
umgewandelt und ebenſo ſchnell durch die Herren 
Major Hoewel und Kunſtmaler Kindſcher⸗Bromberg 
mit den Kunſtwerken beſchickt. Hat doch der ganze 
Aufbau nur einen Zeitraum von 3 Tagen in 
Anſpruch genommen. Auch den genannten Herren, 
ſawie Herrn Rektor Lottig, Pfarrer Heuer und 
den anderen Mitgliedern der Ausſtellungskommiſſton 
möchte ich bei dieſer Gelegenheit den Dank des 
Vereins für ihre unermüdlichen Bemühungen hier⸗ 
mit wiederholen. (Schluß folgt.) 

§ [Der Verein für Naturheil⸗ 

unde] hielt geſtern im kleinen Saale des 
Schützenhauſes die erſte Verſammlung im Winter- 
halbjahre ab, zu der auch Nichtmitglieder gegen 
Zahlung von 25 Pf. Zutritt batten. Der Saal 
war faft überfüllt. Herr Dr. Gerling⸗Ber⸗ 
lin hielt einen Vortrag: Sofortige Schmerz⸗ 
ſtillung durch Handgriffe.“ Der ſehr gewandte 
Redner, der faſt 2 Stunden ſprach, verbreitete 
ſich zunächſt eingehend über das Weſen der Neu⸗ 
ralgie d. h. der Nervenſchmerzen und die Arten 
ihrer Bekämpfung durch Allopathie, Homöopathie 
und Naturheilkunde. Sodann kam er auf die am 
Ende des vorigen Jahrhunderts von Profeſſor Nä⸗ 
geli in der Schweiz gemachten Entdeckung zu 
ſprechen, die unerträglichſten neuralgiſchen Schmerzen 
durch einfache Handgriffe zu beſeitigen, wodurch 
zwar noch keine Heilung, wohl aber eine große 
Linderung herbeigeführt wird. Der Redner zeigte 
nun nacheinander, wobel er den Kellner als Ver⸗ 
ſuchsobjekt benutzte, den Kopſſtützgriff, Kopfſtreck⸗ 
griff, Kopfknickgriff, Zungenbeingriff, der jedes 
Erbrechen verhindert, und den Keuchhuſtengriff, 
wodurch die Kinder ſofort vom Stickanfall erlöft 
würden. Eine Nervendehnung erzielten: der 
Magengriff, der Zeitgriff und der Jachiasgriff. 
— Reicher Beifall wurde dem Redner geſpendet. 
Eine Anzahl Broſchüren über dasſelbe Thema war 
im Nu verkauft, ſodaß der Vorſtand noch eine 
Menge nachbestellen will. Der Vorſitzende bat 
Herrn Gerling um Auskunft, welche Stellung die 
Naturheilkunde zur Homöopathie einnehme. Herr 
Gerling kennzeichnet feinen perſönlichen Stand» 
punkt dahin, daß die Homöopathie unleugbare Ver⸗ 
dienſte befige und ſich der Naturheilkunde mehr 
nähere als die Schulmedizm, doch ließ er der 
letzteren auch volle Gerechtigkeit widerfahren und 
erkannte ihre Verdienſte, beſonders auf chirur⸗ 
giſchem Gebiete gern an. Die Heilmethode der 
Zukunft werde aus allen drei Richtungen das 
Beſte auswählen, ihre Einſeitigkeiten und Ueber⸗ 
treibungen aber zu vermelden ſuchen. 
lHausbeſitzerverein.] Wir weiſen 
nochmals auf die allgemeine Haus: und Giund⸗ 
beſitzerverſammlung hin, welche heute (Donnerſtag) 
Abend im kleinen Saale des Schützenhauſes ſtatt⸗ 
findet und in der Herr Kaufmann Paul Meyer 
einen Vortrag über die Ziele des Haus⸗ und 
Grundbeſitzer⸗Vereins halten wird. 

858: [Schützen haus⸗Theater.] Der 
zweite Gaſtſpielabend der Frau Direktor Wegler⸗ 
Rraufe brachte uns das neueſte Werk Oskar 
Blumenthal's, das erſt zur Eröffnung der gegen⸗ 
wärtigen Spielzeit am Berliner Leſſing⸗ Theater 
zum erſten Male in Szene ging und ſeitdem in 
dieſem Berliner Muſentempel allabendlich ein volles 
Haus zuſammenbringt, ſich aber auf den Proolnz⸗ 
bübnen ſehr rahr Eingang verſchafft: das drei ⸗ 
aktige Vers-Lufiſpiel „Die Fee Caprice“. 
Das Stück wurde in Berlin äußerst beifallsfreudig 
aufgenommen und auch von der Kritik ſehr gut 
vehandelt; es ist eine Komödie im Stiel von 
„Renatfjance” und ähnlicher Erzeugniſſe — ganz 
nett, man ſieht es gern einmal, vielleicht auch 
zweimal, aber ein allzu langes Leben wird man 
ihm wohl kaum prophezeien können. — Jedenfalls 
aber find wir Frau Wegler⸗Krauſe dankbar, uns 
die Bekanntſchaft der Dichtung fo prompt ver⸗ 
mittelt zu haben, und auch in Form der Darſtellung 
können wir uns durchaus zufcieden erklären. Es 
zeigte ſich auch in dieſer Aufführung, daß die 
Direktion über ein ſehr leiſtungsfähiges Perſonal 
verfügt, das Treffliches zu bieten im Stande iſt. Die 
Titelrolle wurde von Frl. Sora ſehr eniſprechend 
durchgeführt, hervorragend war Herr Wolter als 
Wendelin v. Frick, und auch die Herren Haronsky 
(Rolf Eberhard) und Mendel als Baron Lothar ver⸗ 
dienen volle Anerkennung, nur ſpielte Letzterer 
um eine Nuance zu jugendlich. Herr v. Reichardt I 
(Graf Cornel) ſprach die Verſe etwas zu un⸗ 
deutlich. Beſondere Erwähnung verdienen ſchließ⸗ 
lich noch Herr Johannes (Hofrath Menk) und die 
Damen Nord und Kunze. — Das Publikum 
ſpendete lebhaften und wohlverdienten Beifall und 

können nur eine baldige Wiederholung des 

Is empfehlen. 5 

und im Freitag gelangt abermals eine Novität, 
— dor luftige Schwank von Benno Ja⸗ 
führung „Irauen von heute“ zur Auf⸗ 
Schwank des eſer überaus kemiſche und Luftige 
ee ung lebten Luſtſpieldichters behandelt 
enbewegung, i witzſprühender Weiſe unſere Frau⸗ 
gung, indem er in den Mittelpunkt der 
Handlung Frau Dr. jur. Eugenie Meier, bie Frau 

Dr. med. Ellen Möogenthi a - 
und die Schriſt⸗ 
Rellerin Frau von Dobdderpfuhl fiel. Der durch⸗ 
aus dezente, aber zwerchfellerſchütternde Humor 
der Novität wird einen Rleſen⸗Lacherfolg erzielen 
und rathen wir allen Freunden eines fröhlichen 


Lachens, den Beſuch dieſer Vorſtellung nicht zu 
verſäumen. Ueber die Aufführung in Schneide⸗ 
mühl ſchreibt die dortige Zeitung: Als Novität 


wurde geſtern der neuefle Schwang von Jacobſen 
„Frauen von heute“ zur erſtmaligen und zu einer 
ſo vorzüglichen Aufführung gebracht, daß eauſchen⸗ 
der Beifall auf offener Szene und nach jedem 
Aktſchluß erfolgte. — Die Direktion erſucht 
uns, dem Publikum beſondors bekannt zu 
machen, daß „Frauen von heute“ nicht das Stück 


„Unſere Frauen“ oder „Jugend von heute“ ſei, 
vielmehr der neueſſe Schwank von Jacobſen und 
Repertoirſtück des Reſidenztheaters in Berlin, wos 
ſelbſt es 180 Mal gegeben wurde. 


§ [Verband Oſtdeutſcher In duſ⸗ 


trieller.] Aus der am 12. November in 
Danzig abgehaltenen Vorſtandsſitzung iſt 


zu erwähnen: Die Nlederſchrift über die vierte 
ordentliche Mitgliederverſammlung des Verbandes 
in Königsberg (Pr.) am 4. Oktober d. Js. iſt 
erſchienen. Die Ausführungen des Verbandsvor⸗ 
ſitzenden in der Mitgliederverſammlung über die 
Stellungnahme des Verbandes zum Zolltarifent⸗ 
wurfe find dem Bundesrathe übermittelt worden. 
Von berufener Seite iſt dem Verbande eine Liſte 
von empfehlenswerthen ruſſiſchen Rechtsanwälten 
zugegangen. Die unter den Verbandsmitgliebern 
ergangene Rundfrage über die Ausbildung von 
Lehrlingen in Fabrikbetrieben hat ein reichhaltiges 
Material ergeben; desgleichen wurden durch ein⸗ 
gehende mündliche Erörterung der Angelegenhelt 
zahlreiche beachtenswerthe Gerichtspunkte für deren 
Weiterbehandlung gewonnen. Die Bearbeitung des 
geſammten Materials wurde dem Syndikus übers 
tragen. Der Druck des Verzeichniſſes der Erzeug⸗ 
niſſe der Verbandsmitglieder iſt beendet. Es wird 
unter dem Titel „Bezugsquellen⸗Nachweis für das 
Gebiet des Verbandes Oſtdeutſcher Induſtrieller“ 
erſcheinen. Die Stadt Inowrazlaw iſt dem Ber⸗ 
bande beigetreten. Nächſte Vorſtandsſitzung: Diens⸗ 
tag, 10. Dezember 1901 in Danzig. 

1 [Beſitzwechſel.] Das kärzlich von dem 
Schneidemühlenbeſitzer Engelmann in Fordon aus 
polniſcher Hand gekaufte, 960 Hektar große Ritter⸗ 
gut Oſtrowitt im Kreiſe Brieſen, vordem 
Herrn v. Gulkowski⸗Thorn gehörig, iſt in den 
Beſitz der Anſiedelungskommiſſion übergegangen. 

* [%Ziſenbahnfahrdienſt.] Nach ſchon 
früher ergangenen Entſcheidungen des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten ſollen die beim Be⸗ 
triebe verletzten Beamten des Fahrdienſtes 
im Wege freiwilliger Zuwendung ſchadlos gehalten 
werden, inſoweit der Verlauf an Nebenbezägen mit 
Härten verbunden iſt. Nach einer neuerlichen 
Verfügung wird dieſe Vorausſetzung in der Regel 
nur bei ſolchen Verletzungen, die den Beamten 
für längere Zeit an der Wahrnehmung des 
Dienftes behindern, vorliegen. Erachten zur Ver: 
meidung von Härten die Königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktionen Zuwendungen als angezeigt, ſo werden 
ſie nach der Natur der Sache in der Regel bis 
zur Wiederaufnahme der dienſtlichen Thätigkeit, 
alſo nach Wiederherſtellung von dem Unfalle, 
oder bis zum Eintritt in den Ruheſtand, falls 
dieſer die Folge des Betriebsunfalles iſt, einzu⸗ 
treten haben. 

* [Zur Warnung für Auswande⸗ 
rungsluſtige] wird aus Hamburg gemeldet: 
Neuerdings wendet ſich der in Aquidanana (Dlatto 
Große) in Braſilien als Auswanderungsagent 
thätige Carlos Rottenberger unter ver⸗ 
lockenden Vorſpiegelungen an auswanderungsluſtige 
Perſonen in Deutſchland, um ſie zur Auswande⸗ 
rung nach Braſilien zu beſtimmen. Nach einer 
aus zuverläſſiger Quelle ſtammenden Mittheilung 
muß dem Rottenberger aber mit dem größten 
Mißtrauen begegnet werden, und es iſt Auswan⸗ 
derungsluſtigen entſchieden davon abzurathen, ſich 
mit dem Manne einzulaſſen. Ueberhaupt wird 
vor einer unüberlegten Aus wanderung nach Bra⸗ 
filien, insbeſondere aber vor den hierfür thätigen 
Werbeagenten von allen in Betracht kommenden 
Stellen und Perſonen gewarnt. 

FlErledigte Stellen für Militär⸗ 
anwärter.] Im Laufe des Jahres 1902, 
bei der Königl. Polizei⸗Direktion in Danzig, 
mehrere Schugmänner, Gehalt 1200 — 1600 MI. 
und Wohnungsgeldzuſchuß. — Sogleich belm 
Kreisausſchuß des Kreiſes Dirſchau, Bureau⸗ 
Afiftent, Gehalt 1500 — 2400 Mk. — Am 1. 
Februar 1902 bei der Strafanſtalt in Graudenz, 
Lohnſchrelber, Gehalt 900 uk. — Sofort beim 
Amtsgericht in Graudenz, Kanzleigehilfe, Gehalt 
5—10 Pfg für die Seite. — Am 1. Februar 
1902 bei der Kalſerl. O derpoſt⸗Direktion Danzig, 
Landbriefträger, Gehalt 700 Mk. und Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Sofort beim Amtsgericht in Culm⸗ 
fee, Kanzleigehilfe, Gehalt 70 Mk. monatlich. — 
Sofort beim Amtsgericht in Oſterode, Kanzleige⸗ 
Hilfe, Gehalt 5—12 Pfg. für die Seite. — Am 
1. Februar 1902 im Bezirk der Königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion in Königsberg, 4 Anwärter für 
den Weichenſtellerdienſt, Gehalt 900 — 1400 Mk. 
und Dienſtwohnung. — Am 1. Februar 1902 
im Bezirk der Kaiſerl. Oberpoſt⸗Direktion Königs⸗ 
berg, Briefträger, Gehalt 900 —1500 Mk. und 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Am 1. Februar 1902 
im Bezirk der Kaſſerl. Oberpoſt⸗Direktion Rönigs- 
berg, Landbrieſträger, Gehalt 700 —1000 Mt. 
und Wohnungsgeldzuſchuß. — Am 1. Februar 
1902 im Bezirk der Kaiſerl. Oberpoft-Direltion 
Gumbinnen, Landbriefträger, Gehalt 700 — 1000 
Mk. und Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort bei 
der Königsberg⸗Cranzer Eiſenbahn, Anwärter zum 
Bureauaſſiſtent, Gehalt 1080 —1800 Mk. — Am 
1. Januar 1902 im Bezirk der Kgl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion Bromberg, 10 Anwärter für den Zug⸗ 
begleitungsdienſt, Gehalt 900 Mk. und Dienſt⸗ 
wohnung. — Sofort ebendaſelbſt, 10 Anwärter 


für den Weichenſtellerdienſt, 
Mk. und Wonungeldzuſchuß. 


ſich geſtern der Musketir Franz Miotka 
(Kutſcher aus Danzig) von der 6. 
Inf.⸗Regts. Nr. 61 wegen Unterſchlagung und 
Diebſtahls zu verantworten. 


andere Wäſcheſtücke, Handſchuhe, Meſſer pp. an⸗ 
geeignet. 
gefunden und ſie nur in Verwahrung genommen, 
um ſie bei Nachfrage abzuliefern. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte Miotka zu 3 Monaten Gefängniß 
wovon 1 Monat durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 


iſt eine große Parfümeriehandlung. 
Firma von der Staatsbank gewährte Kredit ſoll 


Gehalt 900 — 1400 
8 [Vor dem Kriegsgericht!] hatte 
Kompagnie 


Derſelbe war im 
vorigen und in dieſem Jahre je einige Monate 
als Ordonanz zur Kriegsſchule nach Glogau kom⸗ 
mandirt. Dort hatte er ſich von mehreren Fähn⸗ 
richen verſchiedene Gegenſtände, als Taſchentücher, 


wiiotla behauptete, er habe die Sachen 


haft für verbüßt gilt. 

S lErmittelter Dieb] Als der 
Spitzbube, welcher am 25. Oktober d. J. bei dem 
Reſtaurateur v. Barczynski auf der Bromberger 
Vorſtadt durch Einbruch verſchiedene Betten, 
Kleider ꝛc. im Geſammtwerthe von etwa 200 M. 
geſtohlen hat, iſt von der hieſigen Polizei der 
Arbeiter Johann Smiglewski ermittelt und 
der Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung zugeführt 
worden. 

§ [Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 148 Ferkel und 37 Schlachtſchweine auf⸗ 
getrieben. Man zahlte für fette 42 — 43 Mark, 
für magere 40—41 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. 

§ [Polizeibericht vom 14. Novem- 
ber.] Gefunden: Im Wäldchen ein Spar⸗ 
kaſſenbuch. — Zugelaufen: Eine braune 
Jagdhündin im Siechenhaus. — Verhaftet: 
Sechs Perſonen. 


* Von der ruſſiſchen Grenze, 13. 
November. Warſchauer Blättern zufolge gewährte 
die Staatsbank mit Genehmigung des Finanz⸗ 
miniſters der Firma Karl Gehlig in Lo dz, 
die kürzlich ihre Zahlungen einſtellte, einen Kredit 
von drei Millionen Rubel. Die Firma, deren 
Zahlungseinſtellung wir vor einiger Zeit Le 

er der 


offenbar die Verhängung des Konkurſes verhüten. 
Vermiſchtes. 


Das vom Kaiſer entworfene China⸗ 
Gedenkblatt wird neueren Beſtimmungen 
zufolge durch das königl. Kriegsminiſterium auch 
denjenigen Hinterbliebenen von Theilnehmern an 
den Chinawirren zugeſtellt, welche nach ihrer 
Rücktehr in die Heimath nachträglich an den 
Folgen der Strapazen in heimiſchen Lazarethen 
verftorben find. Das känſtleriſch ausge führte Ge⸗ 
denkblatt enthält neben dem Vor⸗ und Zunamen, 


ſowie die Worte: „Er ſtarb für Kalſer und Reich. 
Ehre feinem Andenken.“ 

Ein Zwiſchenfall trug ſich am Sonn⸗ 
abend an der Bonner Univerſität in der Vor⸗ 
leſung des Prof. Litzmann über Goethes Lyrik zu. 
Zu derſelben pflegt auch der Kronprinz zu 
erſcheinen, für den die erſte Bank frei bleibt. In 
dieſer nahmen aber diesmal drei ſtudirende Da⸗ 
men Platz, und es half nichts, daß man ihnen 
wiederholt ſehr deutlich zu verſtehen gab, die Bank 
pflege für den Kronprinzen frei zu bleiben. Den 
jungen Damen machte es offenbar Vergnügen, die 
Bank einzunehmen; fie meinten lächelnd, es 
bleibe ja noch ein Platz für den Kronprinzen 
frei. Schließlich aber wurde auch noch dieſer 
Platz von einer Dame eingenommen, und als 
kurz darauf der Kronprinz erſchien, mußte er, 
der „Köln. Volksztg.“ zufolge, auf einer hinteren 
Bank, wo noch gerade ein Sitz frei war, Platz 
nehmen. 

Ein „oberſchleſiſches Panama“. 
Eine Aufſehen erregende Verhaltung, die, wie es 
ſcheint, den Anfang bildet zu einem oberſchleſiſchen 
Panama, iſt, wie aus Oppeln gemeldet wird, in 
Landeck erfolgt. Der dorlige Stadtbaumeiſter 
Wollenberg war, wie das „Schſeſ. Tgbl.“ 
meldet, früher ſlädtiſcher Bauführer in Oppeln, 
und leitete als ſolcher den Neubau der Oppelner 
Töchterſchule. Der Bau dieſer Anſtalt hat bereits 
vor dreiviertel Jahren die Oeffentlichkeit nicht nur 
in der Stadt Oppeln erregt, als die Stadtver⸗ 
ordneten trotz der warmen Empfehlung des Ma⸗ 
giſtrats, es ablehnten, die Baurechnung für die 
höhere Töchterſchule zu entlaſten, weil die Summe 
eine ganz gewaltige Ueberſchreitung des Vor⸗ 
anſchlages darſtellte. Schon damals wurde der 
Verdacht ausgeſprochen, daß dieſe Summe nur 
infolge von Unregelmäßigkeiten eine fo enorme 
Höhe hätte annehmen können und gegen den 
Wunſch des Oberbürgermeiſters Pagels, der jeg⸗ 
liche Unredlichkeit oder Unregelmäßigkeit für un⸗ 
bedingt ausgeſchloſſen erachtete, beſchloſſen die 
Stadtverordneten, eine umfaſſende Unterſuchung 
anzuſtellen. Dies geſchah auch. Die Folge davon 
war, daß ſich auch die Gerichtsbehörde mit der 
Angelegenheit befaßte und jetzt zunächſt den Stadt⸗ 
baumeiſter Wollenberg in Landeck verhaften und 
nach Oppeln in Unterſuchungshaſt überführen ließ. 
In der Oppelner Bürgerſchaft herrſcht große Auf⸗ 
regung, zumal es heißt, daß die Angelegenhelt 
noch weite re Kreiſe ziehen und noch manches 
Opfer fordern werde. Vorläufig iſt bei dem 
Maurermeiſter, welcher den Bau unter Wollenberg 
ausgeführt hat, Hausſuchung gehalten worden, 
wobei verſchiedene Briefe und Dokumente be⸗ 
ſchlagnahmt wurden, die einerſeits Wollenbergs 
betrügeriſche Manipulationen unzweifelhaft darthun 
ſollen, andererjeits aber auch den Maurermeiſter 
der Beihilfe dringend verdächtig erſcheinen laſſen. 


Eiſenbahnkoupe) 
ich dir jetzt ſagte, daß meine ganze Mitgift aus 
Treberaktien angelegt ift?* — Er: „Dann würde 
ich die Nothleine ziehen.“ 


den Geburts: und Sterbetag des betrfd. Kriegers, 


Auch noch mehr Perſonen, an die bisher Niemand 
dachte, ſollen neuerdings ſehr kompromittirt ſein. 
Die Oppelner Bürgerſchaft tadelt den Oberbürger⸗ 
meiſter, dem ſie 
gegenüber dem Wollenberg zum Vorwurf macht. 


allzugroße Vertrauensſeligkeit 


Auf der Hochzeitsreiſe. Sie (im 


„Was würdeſt du machen, wenn 


(„Simplic.“) 


Neueſte Nachrichten. 
Konſtantinopel, 13. November. 


Die 


in Umlauf geſetzte Nachricht, daß der franzöftiche 
Botſchafter Conſtans bald nach feiner Rückkehr 
nach Konſtantinopel von feinem Botſchafterpoſten 
ſcheiden werde, ſcheint richtig zu ſeln, doch handelt 
es ſich hierbei keineswegs um eine F 
des Konfliktes zwiſchen Frankreich und der Türkei. 
Conſtans hat bereits ſeit längerer Zeit die Abſicht 


olgewirkung 


gehabt, gelegentlich der Neuwahlen zu der fran⸗ 
zöſiſchen Kammer wieder in das politiſche Leben 
zurückzukehren. 

Petersburgg, 13. Novewber. Ver⸗ 
ſchiedene Blätter brachten die ihnen aus Paris 
übermittelte Nachricht von dem Abſchluß einer 
ruſſiſchen Anleihe im Betrage von 375 
Millionen Rubel mit genauer Angabe der Eiſen⸗ 
bahnlinien, für deren Bau der Erlös der Anleihe 
beſtimmt ſei. Das ruſſiſche Finanzminiſtertum 
erachtet es für nothwendig darauf hinzuweisen, 
pe dieſe Meldung jeglicher Begründung ent⸗ 

ehrt. 


London, 13. November. Man meldet aus 
Clamwillie vom 3. November: Eine größere 
Burenabtheilung griff am 29. Oktober bei 
Bovendam einen von 35 Mann Kolonialtruppen 
eskortirten Kanvoi an und erbeutete denſelben 
nach hartnäckigem Widerftande. Die Verluſte der 
Englänger betragen 14, darunter 2 Ofſiziere. 
Die Buren ſollen die gleiche Zahl verloren haben. 

Grusnyj, 13. November. Auf der Wla- 
dikawkas⸗Eiſendahn wurde geſtern auf Station 
Orosnaja ein Kaſſirer, der nebſt zwei Begleitern 
mit der Tageseinnahme von 1500 Rubeln aus 
dem Güterkomptoir kam, überfallen und leicht an 
der Bruſt verwundet, der eine ſeiner Begleiter ge⸗ 
tödtet, der andere am Kopf verwundet. Das Geld 
wurde geſtohlen. 

Kronſtadt, 13. November. Ein Eisbrecher 
wird den Verkehr zwiſchen Kronſtadt und Peters⸗ 
burg bis zum 14. Dezember aufrecht erhalten. 


——— . — 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frant in Wan 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn 


Waſſerſtand am 14, Nov. um 7 be Wozgeni : 
+ 0,24 Meter. Lulttemperalur: +6 Grab Gil. 
Wetter:, bevölkt. Wind: S. W, 


Wetteransſichten für bas nördliche 
Deutſchland. 

Donnerſtag, den 14. November: Heiter bei 
Woltenzug, Nade an Null. Nachts vielſach Froſt. 

Freitag, den 15. November: Wolkig. bei 
Sonnenſchein, kälter. Strichweiſe Nlederſchlag. Nachts 
kalt. Windig. 

Sonnabend, den 16. November: Wolkig, 
theils heiter. Normale Temperirt. Nachifröſte. Vielfach 
Nebel. Windig. 

Sonnen Aufgang 7 Ubr 21 inuten, Untergang 
4 Wr 7 Minuten. 

Mond- Aufgang 10 uhr 0 Minuten Morgens, 
Untergang 6 Uhr 28 Ninuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlußku ntfs. 


14.11. 113.11. 

Tendenz der Fondsbörſfe fe. | feit. 
Ruſſiſche Banknoten „ «121630 | 21625 
au 8 Tage 4218,89 —- 
Oeſterreichiſche Banknolen 85,25 8535 
Preußiſche Konſols 875 „8 89.40 
Preußiſche sus 3 1/0 a ae | 100 50 100,50 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 100,50 | 100,50 
Deutſche Reichsanleihe 8% 4.82.32 | 89,40 
Deütſche Reichsanleihe 3¼½% 100,50 f 100 50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. IL „| 86,40 | 8629 
Weſtpr. 3 3½% neul. II. . 96 4 | 96,59 
Poſener Pfandbriefe 3 fo» *» » «4 97,00 | 97,80 
Poſener Riandbriele 270 . . 4102310235 
Polniſche Pfandbriefe & 77/1 sr al > 
Türkiſche Anleihe 1, ((. 25,70 ] 25.75 
Italieniſche Rente 4% „„ 99,20 | 89,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 7710 | 76,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe „ „173,90 | 172,25 
Große Berliner Straßenbahn Aktien „195,00 192 75 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 57 75 1156,90 
Laurahütte⸗Aktlen 18,50 177,90 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalk⸗Aktlen «| —— I —— 

Thorner Stabt- Anleihe 8% * aan vet ＋ 
Weizen: Dezember 162,25 16250 
Nei al « 1167,00 | 167,00 
Jul. 44 . 
Loco in New Dorf 823 82°/, 
Roggen: Dezember 137,75 138,25 
W oo 142 25 [142,50 
ui A a HH > —.— —.— 
Epirttußs 70er loo 23,20 | 33.20 

Reichsbank⸗Diskont 4%, Lombard - Binsfug 5% 


Vrivat-Disloni 2“ 
PCC RR RE EEE 
| Te Anstandu.Klugheit gehisten: 
Pfleget die Ilaut! 


Aber pfleget fie rationell. Verwendet 
ooering's Eulen-Seife zu 
ag Surer Toilette. Dieſe feine, ange⸗ 
nehme Toiletteſeiſe iſt ſelbſt in den 
Höhen Geſenlſchaſtskreiſen zur 
Bflege und Verſchönerung der Haut 
eingeführt und erfreut ſich der Gunſt 
ver feinen Damenwelt. Sie ſchützt 
Hände und eic vor Aufipringen und Rauhwerden 
und erhält die Haut weich, weiß und jugendfriſch, fo 
lange dies nur wözlich iſt. Sie kann ſelbſt Denen, die 

eine ſehr empfindſame Haut haben, unter Garantie 
günſtigſten Effektes, der völligen Reizloſigkeit angelegent⸗ 
lichſt empfoblen werden. Doering’s Eulen-Seife 
koſtet nur 40 Pfg. pr. St. 


Am 22. Novbr., Artushof, 8 Uhr: 
ünstler - Concert: 


2 Clavier - Trios 
und Solovorträge. 


Herren Virtuosen C. Bos (Klavier), 
J. van Veen (Violine), J. van Lier 
(Cello). 

Programm bereits bekannt gegeben. 

Nummerirte Karten 3 Mk, Stehplätze 
1½ Mk., Schülerkarten 1 Mk. bei 


E. F. Sohwartz. 


Theater in Thorn. 
Schützenhaus 


Freitag, den 15. November er. 
Neu! Neu! 


Frauen von heute 


Schwank in 3 Alten von Jacobſon. 


. Reh = 
g 8 im 8 

oe 2 22 % Franz Goewe, 
‘Geschäft 8 Auflösung.t Untereichtsftunden 


Zeichnen, Handarbeiten und 


Das zur Julius Dupke'ſchen] Folgende 


Konkursmaſſe gehörige B et ma chung. 
Waareunlager, Der nächſte Kurſus zur Ausbildung 
beſtehend aus von Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehr⸗ 
modernen, eleganten Stiefeln ſchmiede in Charlottenburg beginnt 


tag, den 3. f 
u. Schuhwaaren aller Art Montag, den 3. Februar 1902 


Anmeldungen find zu richten on den 
wird zu bedeutend herabgeſezten Preiſen | Direktor des Inſtituts, Oberroßarzt a. D. 
ſchleuuigſt ausverkauft. 


Brandt zu Charlottenburg, Spree: 
Geschäftslokal! Gerberſtr. 33/35. ftraße 42. zu Charlottenburg, Spree 
Neuanfertigungen nach Maaß, ſowie 


Neparat den ſchnellſtene, billi * bag Fee den 26. Oktober 1901. 
eparaturen werden nelſtene, 9 2 rz 
und ſauber ausgeführt. er Regierungs⸗Präſident. 


Paul Engler, Konkursverwalter. nid derm raff uche 


HK 000000 T0—T—T—0T00—00T0T0T0T0T0 Ton, den 11. Nodember 1901 
Konkurs Paul Pansegrau. 


Der Magiſtrat. 
1 14 zu obiger Konkursmaſſe ges Bekanntmachung. 
örige 


Betrifft d . 
Cautions forderungen N ir ne 8 
an Behörden ſollen durch mich verkauft 


Der Herr Regierungs⸗Präſident iu Ma ; 
werden. Zu dieſem Zwecke habe ich einen] rienwerder hat unter Aufhebung ſeiner früher 
Termin auf 


— e * Grund des 8 8 des 

rankenverſicherun eſetzes vom 15. i 

Montag, d. 18. November 1901, A 1002 und de 
Vormittags 10 Uhr 


1883 und 10. April 1892 und den Nr. 6 der 
Ausführungsanweiſung hierzu vom 10. Jult 
in meinem Geſchäftszimmer angeſetzt. 
Paul Engler, Konkursverwalter. 


1892 den ortsüblichen Tagelohn gewöhn⸗ 
Bekanntmachung. 


licher Tagearbeiter für den Stadtkreis 
Diejenigen ſchifffahrttreibenden Militär⸗ 


Hotel und Restaurant 


„Thorner Hof“ 


THORN 


empfiehlt sich dem verehrten reisenden Publikum. 


Schöne Räume mit bester Ausstattung 
Vorzügl. Küche u. Getränke 


bei mässigen Preisen. 


bei kleinen Preisen. 


Reiehhaltige Frühstück- u. Abendkarte 


Thorn vom 1. Januar 1902 ad wie folgt 
feſtgeſetz: 
a. für erwachſene männliche Per⸗ 

ſonen (über 16 Jahre alt) auf 1,50 Mk. 
b. für erwachſene weibliche Perſonen 0,90 „ 


pfl htigen, welche hier in Thorn ihren e. für jpg endliche männl: 0 i : 
Wohn haben und welchen Auefand 4 fr meer namianbeionn0r & Der Ausverkauf des sehr reichhaltigen Waarenlagers G Glasmalereien 
bis zur diesjährigen Schlffermuſterung Die vorfteßend aufgeführten reuen Tage⸗ ertheilt 


Iohniäge bilden vom 1. Januar 1602 den in 


Ma ßſtab, nach welchem bei den eingeſchriebe⸗ 
nen und ſonſtigen Hilſskaſſen ohne Beitritts⸗ 
zwang (5 75 K. V. G.) wenn deren Mitglieder 
von der Verpflichtung einer nach Maß gabe 
der Vorſchriften des Krankenverſicherungs⸗ 
geſezes errichteten Krankenkaſſe beizutreten, 
befreit ſein ſollen, das Krankengeld zu ge⸗ 
währen ift. 
Thorn, den 18. Oktober 1901. 


Der Magiſtrat. 
FFP 


bewilligt worden iſt, haben ſich ſofort 
unter Vorlegung ihrer Militär papiere 
(Looſungs⸗ bezw. Geburtsſchein) im dies⸗ 
feitigen Militärbureau — Rathhaus 
1 Treppe — zu melden. 
Thorn, den 8. November 1901. 
Der Civilvorſitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion des Stadtkreiſes 
Thorn. 


Konkursverfahren. 


A. Rohdies, Heiligegeiſtſtr. 9, 1 Tr. 


Darlehen 


von 100 Mk. aufwärts zu coul. 


Glas-, Porzellan-, Galanterie-, 
Alienide- und Lederwaaren 


Beding., ſow. Hypotheken in jeder 
Höhe. Anfragen mit Rückporto vn 
H. Bittner & Co, Hannover 260 


„Korubranntwein.“ 


ſowie 


$ $ 
5 ; 
: Kronleuchtern, Tisch- und 5 
1 9 
f 
2 2 


In dem Nontursserfahren über dae Aug. Leonhardi’s a Eine Ieiftungsfähige Nordhäuser 
Vermögen des Schuhmachermeiſters =” ornbrauntwein⸗Brennerei ſucht 
Wladislaus Rezulski aus Tinten Hängelampen für Thorn und Umgegend cinen 


tüchtigen, guteingeführten 


Vertreter. 


Sl. Offerten unter R. 1901 poſt⸗ 
lagernd Nordhauſen. 


Tiſchlerlehrling 


kann ſofort eintreten bei 
A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


Wohnung, 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 


Thorn ift in Folge eines von demnGe⸗ 
meinſchuldner gemachten Vor ſchlags zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichstermin 


auf den 29. November 1901, 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem Königl. Amtsgericht in Thorn 

Zimmer Nr. 22 anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und die Er⸗ 
klärung des Gläubigerausſchuſſes find 
auf der Gerichtsſchreiberei des Konkurs⸗ 
gerichts zur Einſicht der Betheiligzen 


nd Das Beste 
für Bücher, Dokumente, Akten und 


Schritten aller Art, für Schule und 
Haus! 


bin zu ausserordentlich billigen 
Preisen ununterbrohen fortgesetzt 


Herrmann Fränkel, Thorn, 


— . 


niedergelegt. “5 N ſtraße 15 von 2 Ar ne 
Thorn, den 1. November 1901. Deutscher, schreib’ mit deutscher Feder! I Hate, 73 vor 2 Zimmern an ringe 
Wierzbowski, Wer mit einer 8 deutschen Feder schreiben will, fordere Brause- Mieiher ſofort zu vermiethen, 


Gerichtsſchreiber des Kal. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vorgekommen 
daß Perſonen, welche 

a) den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes 

anfingen, 

b) das Gewerbe eines Anderen übernahmen 

und ſortſetzten und 

e) neben ihrem bisherigen Gewerbe oder 

an Stelle diſſelben ein anderes Ge⸗ 
werbe anfingen 
dieſſeits erſt zur Anmeldung deſſelben ange⸗ 
halten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, die 
Gewerbetreibenden darauf aufmerkſam zu 
machen, daß nach § 52 des Gewerbeſteuer⸗ 
gefetzes vom 24. Jaut 1891 bezw. Artikel 25 
der hierzu erlaſſenen Aus ſführungsanwelſung 
vom 4. November 1895 der Beginn eines 
Betriebes vorher oder 3 gleich⸗ 
zeitig mit demſelben bei dem Gemeinde⸗ 
vorſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich oder 
zu Protokoll erſtattet werden. Im letzteren 
Falle wird dieſelbe in unſerem Bureau I — 
Sprechſtelle — Rathhaus 1 Tr. entgegen⸗ 
genommen. 


Federn mit dem Fabrikstempel: G. Soppart, Bacheſtraße 17, I. 


J Fochherrſh. Wohnung, 


J. Et., mit Zentralbeizung Wil⸗ 
helmſtraße 7, bisher vor Herrn 
Oberſt von Versen bewohnt, von 
——— — ſofort zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


Se 


Trade Mat“ 


Ein freundl. möbl. 


Vorderzimmer 


ſoſort billig zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 24, I. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul: 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ | 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen, 


Stets aut Lager bei: 
Walter Lambeck. 


Hickters Speise- 


eee ee 
Kartoffel-Dänpf-Apparat, Theater- Nervenleiden 


, Det beben weher ber 0e Decorationen Sangre Gabe Sämime, Gbit. G. Soppamt, Badenrabe 17.1. 
Ertrag 1500 Mk. noch das Anlage: - in künstlerischer Ausführung aftoſigkeit, Ge erſtimmung, © . ee 
und Betriebs kapital 2000 ME, * welcher jede Kartoffel trocken, mehlig und zu Kar {air Preisen unter ſchwäche, Obrenfaufen, Zittern 8 — Eine Wohnung | 
reicht, von der Gewerbeſtener befreit wohlſchmeckend macht, liefert ab Fabrik Garantie für Dauerhaftigkeit. vöserheumatiſche Schmerzen, sen rt Sämm ’ 5 lle bebö Et J 
find, ſo entbindet dieſer Umſtand nicht u 1 Liter weiß 4,00 Mt Kostenanschläge und gemalte Reißen, Spannen u. Bohren w 18 ern e Zimmern u. allem Zu ehör, I. Et. 

von der Anmeldepflicht. 5 f Mr Entwürfe auf Wunsch, 8. Pochen in den Schläfen, Bluta ang zum vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 


Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopfweh ver, 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 


1 a iz, M leiden, Magenk. 
Vereins Fahnen Magneten, Aiheg Stuhiverftopfung 


u PP 550 
30.81, Kar Su ZOO 
du 57 ” „ 8,50 „ 


Die Befolgung dieſer Vorſchriſten liegt im 
eigenen Intereſſe der Gewerbetreibenden, denn 
nach § 70 des im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes 


Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


7 


verfallen diejenigen Perſonen, welche die ge⸗ zu 75 10,00 gestickt und gemalt ache, Aufſtoß i ” 
feglihe Verpflichtung zur Anmeldung eines 1 1 Gebäude- und Dekeralions- Durchfall, Magenſchwäche, en, Appetit⸗ 
ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes innerhalb zu 3 Liter emaillirt 5,00 Mk., fahnen, Wappenschilder, Bi e Brief weht Warum ſterben 
der vorgeſchrlebenen Friſt nicht erfüllen, in zu 2¼ „ * 6,50 „ Schärpen, Ballons. Offerten erfolge ohne Störung in der gewohnten Thäti 2 
enn ene ber einjüprinen du 8°, „ * 8,50 „ ee eee e e keit der Patienten. Broſchüre mit 5 Kinder oft im blühend ſten Alter, 
Steuer gleiche Geldſtrafe, während ſolche zu 5½½ „ inne, Godesberger Fahnenfabrik Atteſten von mir geheilter dankbarer Patienten weil fie es verſäumen, recht⸗ 
ee e BEIN, * 14,00 „ Atelier für Theatermalerei ver ſende gegen Einsendung von I Mk. Frauen eitin den gegen Huſt en | 
| e aterlaſſen, 2 jefmarken fre zeitig N 
auf Grund der 55 147 und 148 der dec Alfred K. Radtke Otto Müller in — 5 B. F. Rosenthal Mädshen Kigzeln im Kehlkopf, Hei 
gewerbe = Ordnung mit Geldſtrafen und im 7 Godesberg am Rhein. Münch : nr Stick⸗ und K 
Unvern ögensfalle mit Haft beſtraſt werden. Inowrazlaw. Vertreter gesucht. | : 1578 351 Bavariaring 33. ſerkeit, Keuch⸗/ rampf⸗ 
Thorn, den 11. November 1901. Deu nernöferkeiden Hanz r Huſten, Aſt hma, Athem⸗ 
—  Engeiswerk 5 5 eee 
g 0 ® 97 7 bewährten Jssleib’s 
— .,. Engels Fin wahrer Schatz 2 Geſchäftshäuſer Katarrh⸗Brödchen 
in Foche bei Solingen-K. für alle durch jugendliche Verirrungen Kräauter⸗Bonbon 


Erkrankte iſt I berühmte Werk: 
Dr. Netau s Selbstbewabrung 


eee eee ee, 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags⸗Ma⸗ 
azin in Leipzig, Neumarkt Nr. 27, 
owie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


in allererſter Geſchäfts⸗ 
lage Thorn's find günſtig 
zu verkaufen. 
Bu erfragen in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


SSG 
1 Muſik⸗Automat f. 70 Mk. 
1 eichen. 3 


Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
Versand nur an Private. 


zu gebrauchen. Beutel à 45 Pf. bei: 
C. Majer, Breiteſir., C A. Gucksch 
Breiteſtr., H Claass, Seglerſtr., An- | 
ders & Co, Breiteſtr. i 
Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. „ 
Freitag, den 15. Nodemder 1901, 


Abends 6 Uhr: Blbelerklärung. (Pfalm 51, 
53, 56, 57.) Herr Pfarrer Jacobl. 


zu haben in der Bf | 
zu verkauf. Neuſtädt. Markt 24, J. Evang. Schule zu Koftbar. | 
Abends 7 Ubr: Bidelnunde. 


ib dition der „Thorner Zeitung.“ zu verkauf. Neuſtädt. Markt 24, J. 
| en 2 möbl. Zimmer Büderfie. I., bar.! B22 winner. a 


Loose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziehung 
am 29. u. 30. November, 2., 3. u. 
4. Dezember. Loos Mk. 3,50 
zur X. Berliner Pferde ⸗Lotterie. 
0 Ziehung am 13. Dezember 1901. — 
ö Loos à 1,10 Mk. 


